
Statistik hervorgeht. Weitere häu-
fige Krebsarten, die zum Tode
führten, waren Karzinome der
Verdauungsorgane und der Mam-
ma. An einem Mammakarzinom
verstarben in Nordrhein im ver-
gangenen Jahr 1.973 Frauen und
62 Männer.

Als dritthäufigste Todesursa-
che weisen die Statistiker Krank-
heiten des Atmungssystems wie
Lungenentzündung, Grippe oder
Asthma aus mit 7.664 Todes -
fällen in Nordrhein und knapp
14.560 in ganz NRW. bre

Häufigsten Todesursachen in 
Nordrhein 2007

Erkrankungen des Herz-Kreis-
laufsystems waren 2007 die häu-
figste Todesursache in Nordrhein-
Westfalen. Rund 43 Prozent der
insgesamt knapp 185.000 Todes-
fälle sind auf Herz-Kreislauf-Er -
krankungen zurückzuführen, teil-
te das Landesamt für Datenverar-
beitung und Statistik kürzlich mit.
Herzinfarkt oder koronare Herz-
erkrankungen hatten mit 16 Pro-
zent darunter das größte Gewicht.
In den Regierungsbezirken Köln
und Düsseldorf starben rund
41.000 Menschen (23.287 Frauen
und 17.719 Männer) an diesen
Krankheiten. 

Die zweithäufigste Todesursa-
che sind Tumorerkrankungen. Sie
sind für rund ein Viertel der To-
desfälle in NRW verantwortlich,
so das Statistische Landesamt. In
Nordrhein verstarben vergange-
nes Jahr 25.180 Männer und Frau-
en an Krebs. Im Gegensatz zu den
Herz-Kreislauf-Erkrankungen er-
lagen mehr Männer (13.269) als
Frauen (11.911) ihrer Krebserkran-
kung. An Karzinomen der At-
mungsorgane starben in ganz
NRW mehr als doppelt so viele
Männer wie Frauen, wie aus der
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Staatssekretär Winter
trat zurück

Der Staatssekretär im nord-
rhein-westfälischen Ministe-
rium für Arbeit, Gesundheit
und Soziales (MAGS), Pro-
fessor Dr. Stefan F. Winter,
ist Anfang August zurück-
getreten. Als Grund nannte
er Differenzen zwischen ihm
und Ministerpräsident 
Jürgen Rüttgers beim Thema
Nichtraucherschutz. Winter
hatte für ein strengeres
Rauchverbot als Rüttgers
plädiert. Der 47-jährige Arzt
und Molekularbiologe hatte
sein Amt im MAGS seit Juli
2005 inne. Zuvor leitete er
als Ministerialdirektor im
Bundesgesundheitsministe-
rium die Abteilung „Präven-
tion, Krankheitsbekämp-
fung, Biomedizin“. Von 1999
bis 2001 war als Dezernent
bei der Bundesärztekammer
für Wissenschaft und For-
schung zuständig. RhÄ

2007 jedes dritte Kind
per Kaiserschnitt 
geboren

Rund 30 Prozent der Babys
kamen 2007 in Deutsch-
land per Kaiserschnitt auf
die Welt. Dies ergab kürz-
lich eine Analyse der Deut-
schen BKK, basierend auf
den Daten ihrer Mitglieder.
Spitzenreiter hierbei ist
Rheinland-Pfalz mit 39 Pro-
zent, NRW liegt mit 36 Pro-
zent auf dem zweiten Platz.
In Sachsen fanden mit 20
Prozent die wenigsten Sek-
tiones statt. Laut Weltge-
sundheitsorganisation be-
stehen nur bei jeder zehn-
ten Geburt medizinische
Gründe für einen Kaiser-
schnitt. Die Deutsche BKK
appellierte an schwangere
Frauen, zusammen mit dem
Arzt die medizinische Not-
wendigkeit des Eingriffs zu
überprüfen. sd

Herz-Kreislauf-Erkrankungen weiterhin 
Todesursache Nummer eins

Quelle: 
Landesamt für Datenverarbeitung und Statistik
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Die Ärztekammer Nordrhein
hat die Informationsbroschüre
zum Werberecht „Information
zu Praxisschildern“ überarbeitet
und aktualisiert. Die Broschüre
steht als PDF-Dokument zum
Herunterladen auf der Homepa-
ge in der Rubrik KammerIn-
tern/ Kammer Archiv unter der
Überschrift „Recht“ bereit. Die
Informationen sind unter ande-
rem an die 2007 geänderte Be-
rufsordnung sowie an das Gesetz
gegen den unlauteren Wettbe-
werb (vergleichende Werbung)
angeglichen worden. 

Fragen und Anregungen sowie Kritik
und Lob zum Internetangebot der 
Ärztekammer Nordrhein senden Sie
bitte an die E-Mail-Adresse: 
onlineredaktion@aekno.de. bre

80 Prozent Frauenanteil im 
Gesundheitswesen NRW

Der Arzt der Zukunft ist weib-
lich und arbeitet in Teilzeit. Dies
ist eine Prognose der aktuellen
Landesberichterstattung Gesund-
heitsberufe Nordrhein-Westfalen
2008 (LBG), die das Ministerium
für Arbeit, Gesundheit und Sozia-
les des Landes NRW kürzlich ver-
öffentlicht hat. Die Mehrheit der
im Gesundheitswesen tätigen
Personen sind Frauen. Über alle
im LBG dargestellten Berufe hin-
weg − akademische und nicht
akademische Gesundheitsberufe
−  sind vier von fünf Beschäftigten
weiblich. Eine Ausnahme stellt
hierbei der Arztberuf dar. Weni-
ger als die Hälfte der sozialversi-

cherungspflichtig beschäftigten
Ärztinnen und Ärzte sind Frauen.
Die LBG weist hier auf eine Wen-
de hin: Bundesweit sind derzeit
60 Prozent der Studierenden des
Fachs Medizin weiblich. Die Zahl
der angestellten Ärztinnen in
NRW nahm von 1995 bis 2006
um 39,3 Prozent zu. In Teilzeit ar-
beiteten 2006 laut LBG rund 25
Prozent der angestellten Ärztin-
nen. Insgesamt lag die Quote von
teilzeitbeschäftigten Medizinern
bei 8,8 Prozent. Die Tatsache,
dass mehr Frauen in Teilzeit ar-
beiten als Männer, zieht sich
durch alle im Landesbericht dar-
gestellten Berufsgruppen. sd

Professor
Dr. Stefan
F. Winter
Foto:
MAGS

Das Berufsgericht für Heilbe-
rufe in Köln sowie das Landesbe-
rufsgericht für Heilberufe in
Münster suchen Ärztinnen und
Ärzte, die sich für das Amt einer
ehrenamtlichen Richterin oder
eines ehrenamtlichen Richters
interessieren. 

Wer sich für dieses Amt in der
Amtsperiode 2009 bis 2014 zur
Verfügung stellen möchte, findet
dazu im Internet Informationen
und den auszufüllenden Perso-
nalbogen unter www.aekno.de 
in der Rubrik Kammer Intern/
Kammer  Archiv unter der Über-
schrift „Ärztekammer Nordrhein“
oder wendet sich bei der Ärzte-
kammer Nordrhein an Saskia
Haloschan-Better, Tel.: 02 11/
43 02 12 30, Fax: 02 11/43 02 14  06,
E-Mail: saskia.haloschan-better
@aekno.de.

ÄkNo/bre

Ärztliche Körperschaften im Internet: 
www.aekno.de, www.kvno.de

Ärzte als 
ehrenamtliche 
Richter gesucht


